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      Unerwiderte Liebe ist das Schlimmste.

      

      Emma:

      Ich bin in Kane verliebt, seit er mich aufgenommen hat.

      Leider scheint er nicht so zu empfinden wie ich.

      Als ich endlich den Mut habe, mir einzugestehen, was ich für ihn empfinde, und er mich zurückweist, weiß ich, dass es Zeit für einen Neuanfang ist.

      

      Kane:

      Ich wollte Emma haben, seit ich sie halb erfroren im Wald gefunden habe.

      Doch anstatt meine Schicksalsgefährtin zu werden, wird sie mein Mündel.

      Als sie schließlich achtzehn wird, wird mir klar, dass sie so viel mehr für mich sein soll.

      Aber ich glaube, ich habe die Sache vermasselt, bevor sie überhaupt angefangen hat.

      Jetzt bin ich bereit, alles zu tun, um mein kurvenreiches kleines Mündel an meiner Seite zu haben.

      Ich hoffe nur, dass es noch nicht zu spät ist.
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      Kane

      

      Meine Pfoten graben sich in die weiche Erde, während ich an der Grenze des Landes meines Rudels entlanglaufe. Ich bin auf Patrouille und mache einen letzten Check, bevor ich mich für die Nacht auf den Heimweg mache. Bishop, der Alpha des nördlichen Teils des Aspen Ridge Rudels, hat ein paar einsame Shifter aufgenommen. Ein paar Meilen östlich von unserem Rudelgebiet hat es ein Feuer gegeben, und wir haben Platz für alle Shifter geschaffen, die dadurch aus ihren Häusern vertrieben wurden.

      Wir sind alle an den Grenzen unseres Landes entlanggelaufen, um nach Nachzüglern zu suchen. In den letzten Tagen habe ich keine gefunden, und ich denke, wir haben allen geholfen, die Hilfe brauchten. Trotzdem möchte ich sichergehen.

      Ich erreiche die Stelle, an der mein Land im Süden an Jonas' Land stößt, und mein Wolf wird langsamer, als er den Geruch von Jonas' Bär wittert. Ich bleibe stehen, als ich ihn durch die Bäume auf mich zukommen sehe, und nehme wieder meine menschliche Gestalt an.

      „Hey”, sagt er, während er sich ebenfalls zurückverwandelt.

      „Hey, hast du jemanden gesehen?”

      „Nein, in den letzten vier Tagen ist niemand Neues zu mir gekommen. Ich denke, dass alle entweder eine andere Unterkunft gefunden haben oder bereits hier sind.”

      „Ja, das denke ich auch.”

      „Willst du danach in die Stadt fahren?”, fragt Jonas mich.

      „Nein, nach Hause. Es war ein langer Tag.”

      „Es war eine lange Woche”, murmelt Jonas.

      Ich frage mich, was mit ihm los ist, aber ich weiß, dass Jonas es mir wahrscheinlich nicht sagen wird. Er teilt nicht gerne mit anderen und bittet auch nicht gerne um Hilfe, aber er weiß, dass die anderen Alphas des Aspen Ridge Rudels immer für ihn da sein werden, wenn er sie braucht.

      „Ruh dich aus”, sagt Jonas, und ich nicke, als wir beide wieder auf unsere Tiere umsteigen und in entgegengesetzte Richtungen gehen.

      Ich gehe zurück zu meinem Haus und bleibe an der Plastiktruhe bei dem großen Kiefer hinter dem Gästehaus stehen, ziehe ein paar saubere Kleider aus der Kiste und ziehe sie an.

      Ich gehe den kleinen, unbefestigten Weg vor meinem Haus entlang und achte darauf, meine Augen weit vom Gästehaus entfernt zu halten. Ich bin vor sechs Jahren in die Alpha-Residenz gezogen, als ich Alpha des East Packs von Aspen Ridge wurde.

      Ich bin hier in Alaska aufgewachsen, und mein Vater war der Beta dieses Rudels. Der Alpha hatte eine Tochter, aber sie heiratete in ein anderes Rudel weiter südlich und beschloss, dorthin zu ziehen, anstatt Alpha dieses Rudels zu werden. Außer mir hat sich niemand gemeldet, also wurde ich Alpha, und seitdem leite ich das East Pack.

      Meine Eltern haben das Rudel vor zwei Jahren verlassen und sind in den Süden gezogen. Meine Mutter wollte an einem etwas wärmeren Ort leben, also sind sie nach Colorado gezogen. Ich besuche sie einmal im Jahr, und sie kommen auch einmal im Jahr hierher zu Besuch. Wir bleiben eher durch wöchentliche Telefonate und Zoom-Anrufe in Kontakt.

      Ich biege um die Ecke des Weges und bleibe ruckartig stehen.

      „Emma”, hauche ich aus, und sie lächelt mich unschuldig an.

      Mein Herz überschlägt sich, so wie es das immer tut, wenn ich in der Nähe meines kleinen Mündels bin. Seitdem ich Emma gefunden habe, versuche ich, mich in ihrer Nähe zu beherrschen, aber es nützt nichts. Seitdem ich Alpha geworden bin und sie in das Gästehaus auf meinem Grundstück gebracht habe, gehe ich ihr immer mehr aus dem Weg.

      Emma ist einer der wenigen Menschen, die in Aspen Ridge leben. Sicher, viele Menschen machen hier Urlaub, aber für die meisten Menschen ist es zu kalt oder zu abgelegen. Sie ist auch eine der wenigen Menschen, die alles über Shifter wissen.

      Ich fand Emma, als ich ein Teenager war. Sie war halb erfroren im Schnee, nur ein verängstigtes Kind. Ich brachte sie ins Krankenhaus hier in der Stadt, und sie halfen ihr, aber sie bekam ihre Erinnerungen nie zurück, und niemand kam jemals, um nach ihr zu suchen.

      Ich hatte meinen Vater und den Alpha angefleht, sie zu behalten, sie bei sich aufzunehmen und zu beschützen. Sie hatte einfach etwas an sich, das mich ansprach, etwas, das mich anzog. Vielleicht lag es daran, dass ich sie gefunden hatte und mich deshalb für sie verantwortlich fühlte, wer weiß. Zum Glück für uns beide stimmten sie jedoch zu, sie zu behalten, und seitdem ist sie unser Mündel.

      Jetzt, wo ich das Alphatier bin, bin ich dafür verantwortlich, mich um sie zu kümmern. Sie liegt in meiner Verantwortung. Zumindest bis sie achtzehn wird.

      Ich bin mir nicht sicher, was sie tun wird, wenn sie achtzehn wird, aber ich glaube, es wäre das Beste für mich, wenn sie weit, weit wegziehen würde. Wenigstens wäre dann der Einfluss, den sie auf mich hat, gebrochen.

      „Bist du mit der Arbeit für heute fertig?”, fragt sie mich, und ich nicke.

      „Ja, ich habe ein letztes Mal nach anderen Shiftern gesucht, aber ich habe niemanden gesehen.”

      „Wie geht es den Überlebenden des Brandes? Brauchen sie etwas?”, fragt sie.

      Sie ist immer so verdammt nett und versucht immer, allen zu helfen.

      „Sie leben sich gut ein.”

      „Hast du Hunger? Ich wollte mir gerade etwas zu essen machen, wenn du mir Gesellschaft leisten willst?”

      „Nein!” Ich platze heraus, und sie scheint überrascht.

      Schmerz blitzt in ihren zarten Zügen auf, und ich hasse mich selbst. Mein Wolf heult in mir, und ich räuspere mich.

      „Nein, ich bin erschöpft. Ich gehe jetzt rein und mache mich fertig fürs Bett.”

      „Oh, okay. Dann schlaf mal.”

      Gott, ich will sie.

      Als Shifter sollte ich nur meine Schicksalsgefährtin wollen, aber ich kann nicht leugnen, was ich für Emma empfinde. Das ist einer der Gründe, warum ich mich in meine Verantwortung für das Rudel gestürzt und meinen müden Körper jede Nacht nach Hause geschleppt habe. Ich muss weit weg von ihr sein, bevor ich etwas Dummes tue und uns beide verletze.

      Ich schlucke schwer, als ich auf ihr hübsches Gesicht hinunterblicke und diese großen, klaren blauen Augen betrachte. Ihr langes, dunkelbraunes Haar ist heute Abend zu einem Pferdeschwanz gebunden, und ich möchte ihr die letzten Strähnen hinters Ohr streichen. Aber ich kann sie nicht anfassen. Ich berühre sie nie. Das wäre viel zu verlockend. Meine Finger krümmen sich in meinen Handflächen, um nicht nach ihr zu greifen.

      Ich will sie, aber ich kann sie nicht haben, jedenfalls nicht, solange sie noch mein Mündel ist.

      Denk an unsere Schicksalsgefährtin, knurrt mein Wolf, und ich räuspere mich und straffe meine Züge, während ich auf mein kurvenreiches Mündel hinunterstarre.

      „Gute Nacht, Emma.”

      „Gute Nacht, Kane.”

      Sie geht zurück zum Gästehaus, und ich beobachte sie, bis sie verschwunden ist, bevor ich tief durchatme, versuche, meine Anziehung und Verliebtheit in Emma abzuschütteln und zu meinem eigenen Haus zu gehen.

      Mein leeres, einsames Haus.
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      Emma

      

      Er hasst mich.

      Unerwiderte Liebe ist verdammt ätzend. Ich muss es wissen; ich bin in Kane verliebt, seit er mich vor acht Jahren im Wald gefunden hat.

      Er war derjenige, der sich um mich gekümmert hat, als ich hier ankam. Er war derjenige, der für mich kämpfte, sich um mich kümmerte und mir alles über Shifter und das Leben in dieser kleinen Stadt beibrachte. Es war unmöglich, sich nicht in ihn zu verlieben.

      Die Hälfte der Mädchen in der Stadt ist Hals über Kopf in Kane verliebt. Sie hoffen alle, dass sie, wenn sie achtzehn werden, erfahren, dass sie seine Gefährtin sind. Sie alle wollen die Gefährtin des Alphas sein. Es tut nicht weh, dass Kane umwerfend schön ist mit diesen tiefbraunen Augen, die mich an feine geschmolzene Schokolade erinnern.

      Er sah heute Abend müde aus. Er braucht eine Frau oder eine Gefährtin, jemanden, der sich um ihn kümmert. Er war in letzter Zeit so sehr damit beschäftigt, sich um das Rudel und alle anderen zu kümmern. Er muss daran arbeiten, sich mehr um sich selbst zu kümmern.

      Ich gehe ins Gästehaus und seufze, als ich das Licht in der Küche einschalte und mich umschaue. Ich sollte mich nicht beschweren, schließlich ist das Haus kostenlos. Ich habe keine Rechnungen, und mein einziger richtiger Job war es, zur Schule zu gehen. Allerdings habe ich vor zwei Monaten meinen Abschluss gemacht, und jetzt bin ich in der Schwebe.

      Das Gefühl habe ich schon eine ganze Weile. Es ist, als würde ich warten, bis ich achtzehn werde, damit mein Leben beginnt. Zu meinem Pech weiß ich nicht einmal, wann mein Geburtstag ist. Ich kann mich an nichts aus meinem Leben erinnern, bevor Kane mich gefunden hat.

      Mein Telefon klingelt, und ich weiß, wer es ist, ohne hinzusehen. Es gibt nur drei Leute, die mich anrufen oder meine Nummer haben, und nur eine Person, die mich so spät anrufen würde.

      „Hey, Maddie. Was gibt's?”, antworte ich.

      „Kann ich vorbeikommen? Vielleicht über Nacht?”, fragt sie, und ich sehe, dass sie geweint hat.

      „Natürlich. Ich werde uns etwas zu essen machen. Soll ich dich abholen?”

      „Nein, ich bin schon in meinem Auto. Ich bin in zehn Minuten da.”

      „Die Vordertür ist nicht verschlossen.”

      „Danke.”

      Wir legen auf, und ich gehe zum Herd, hole eine Schachtel Makkaroni mit Käse aus der Speisekammer und fülle einen Topf mit kochendem Wasser.

      Maddie ist meine einzige Freundin in der Stadt. Sie wohnt mit ihrer schrecklichen Mutter am Stadtrand, aber sie übernachtet mindestens dreimal pro Woche bei uns. Das macht mir nichts aus. Es kann einsam werden, wenn man immer allein ist.

      Ich gehöre seit acht Jahren zu dieser Stadt und diesem Rudel, aber an den meisten Tagen fühle ich mich immer noch wie ein Außenseiter. Wenigstens habe ich Maddie, Isla und Willa. Sie sind auch alle Menschen. Wir haben uns in der Highschool kennengelernt und uns wegen unserer fehlenden Shifterfähigkeiten zusammengetan. Sie waren die einzigen freundlichen Menschen, als ich in die Stadt kam.

      Die Scheinwerfer blitzen durch die vorderen Fenster, als ich die Makkaroni abtropfen lasse, und ich nehme zwei Schüsseln und teile die Makkaroni unter ihnen auf.

      „Hey”, sagt Maddie, als sie hereinkommt und die Tür hinter sich schließt.

      „Hey, wieder Probleme mit deiner Mutter?”

      „Ja”, sagt sie und lässt sich auf die Couch fallen.

      Ich trage die Schalen zu ihr hinüber und reiche ihr eine, während ich mich neben sie setze.

      „Willst du darüber reden?”, frage ich leise.

      „Nein, es ist immer derselbe alte Scheiß. Ich kann es kaum erwarten, bis ich achtzehn bin und ausziehen kann. Dann muss ich sie nie wieder sehen.”

      „Du kannst länger hier bleiben. Zur Hölle, zieh doch ein”, biete ich an, aber sie schüttelt den Kopf.

      „Das kann ich nicht. Alpha Kane würde es dann herausfinden und anfangen, Fragen zu stellen. Meine Mutter würde ausflippen, wenn der Alpha aus irgendeinem Grund vor ihrer Tür steht.”

      „Ich könnte Kane bitten, es nicht zu tun.”

      „Würde er auf dich hören?”, fragt sie, und in ihren grünen Augen stehen Zweifel und Sorgen.

      „Ich weiß es nicht”, gebe ich zu.

      „Das kann ich nicht riskieren.”

      Ich nicke, und wir beide beginnen schweigend zu essen.

      „Hast du ihn schon gefragt?”, fragt sie, und ich schüttle den Kopf.

      Ich brauche nicht zu wissen, wovon sie redet. Meine Freunde wissen sehr wohl, dass ich in Kane verknallt bin. Sie haben mich ermutigt, ihn zu fragen, was er für mich empfindet, oder mehr Fragen darüber zu stellen, was passieren würde, wenn wir uns als Schicksalsgefährten entpuppen würden.

      „Wann wirst du es tun?”, fragt sie.

      „Morgen oder das nächste Mal, wenn ich ihn sehe”, verspreche ich ihr.

      Es kommt vor, dass ich ihn tagelang oder sogar eine Woche lang nicht sehe, weil er so beschäftigt ist. Vielleicht habe ich dann Zeit, den Mut aufzubringen, ihm gegenüberzutreten.

      „Versprochen?”, fragt sie, und ich nicke und strecke meinen kleinen Finger aus.

      Sie legt ihren kleinen Finger um meinen, und wir beugen uns beide vor und küssen unsere Hände, um das Versprechen zu besiegeln.

      Es klopft an der Haustür, und ich runzle die Stirn. Maddie spannt sich an, und ich weiß, dass wir uns beide fragen, ob es ihre Mutter ist.

      „Ich werde nachsehen”, sage ich und stelle meine Schüssel auf den Couchtisch.

      Ich schaue aus dem Fenster neben der Tür, und mein Herz schlägt mir bis zum Hals, als ich Kane dort stehen sehe. Er runzelt die Stirn, als wir uns in die Augen sehen, und mir wird flau im Magen. Das macht er in letzter Zeit oft, und ich hasse es. Es ist, als könne er sich nicht entscheiden, was er mit mir machen soll.

      „Hey”, sage ich, als ich die Tür aufziehe.

      „Ist alles in Ordnung? Ich habe ein Auto heranfahren sehen.”

      „Oh ja, das ist nur meine Freundin Maddie.”

      Ich öffne die Tür weiter, damit er sie sehen kann, und Maddie winkt von der Couch aus. Sie wirft mir einen Blick zu, und ich erinnere mich daran, was ich ihr gerade versprochen habe.

      So ein Mist.

      „Okay, ich wollte nur mal nachsehen. Ich wünsche euch beiden eine gute Nacht”, sagt Kane, bevor er sich umdreht und zurückgeht.

      „Nacht!", ruft Maddie, und ich sehe, wie sie ihren Kopf zu ihm neigt, um ihm zu folgen.

      „Ähm, Kane! Warte mal”, rufe ich und trete nach draußen.

      Er spannt sich an, und mein Magen krampft sich vor Nervosität zusammen.

      „Ich, ähm, ich hatte eigentlich eine Frage.”

      „Klar, was gibt's?”

      „Ähm, was passiert, wenn ich achtzehn werde?”

      „Ich werde dich nicht rauswerfen. Du kannst hier und in Aspen Ridge so lange bleiben, wie du willst”, versichert er mir.

      Er wendet sich ab, und ich spreche aus, was ich eigentlich fragen wollte.

      „Was passiert, wenn sich herausstellt, dass wir Schicksalsgefährten sind?”

      Er versteift sich, als ob ich ihn schockiert hätte, und ich weiß, dass mir seine Antwort nicht gefallen wird, noch bevor er sich umgedreht hat.

      „Das wird nicht passieren, Emma”, sagt er mit seiner Alpha-Stimme.

      Er klingt so sicher davon, und ich hasse es, dass der Gedanke, dass ich seine Gefährtin bin, ihn so sehr abzuwehren scheint. Es ist, wie er denkt, dass ich so weit unter ihm, dass es nicht einmal eine Möglichkeit, dass wir schicksalhaft zu sein.

      „Wie kannst du dir sicher sein?”, frage ich.

      Ich Dummkopf. Ich hätte meinen Mund halten sollen, aber ich weiß, dass wir nie wieder so miteinander reden werden. Vielleicht ist es das, was ich hören muss, um weiterzukommen.

      „Ich meine, niemand weiß, wann mein Geburtstag ist. Es könnte jeden Tag so weit sein. Außerdem haben sich Shifter schon früher mit Menschen gepaart, es ist also nicht völlig ungewöhnlich”, fahre ich fort.

      „Das wird nicht so kommen.”

      „Aber woher weißt du das?” dränge ich ihn.

      „Ich weiß es einfach. Wir sind nicht füreinander bestimmt. Soweit wir wissen, bist du vielleicht schon achtzehn, und das ist nur ein weiterer Beweis dafür, dass wir nicht füreinander bestimmt sind.”

      „Du willst mich nicht”, sage ich leise, und ich weiß, dass ich hinein muss, bevor ich vor ihm anfange zu weinen.

      „So funktioniert das nicht. Das weißt du”, sagt er, und ich nicke.

      „Richtig.”

      „Gute Nacht”, sagt er, und ich nicke wieder und sehe zu, wie er weggeht, als hätte er mir nicht gerade das Herz in Millionen Stücke gebrochen.

      Seine Zurückweisung ist wie ein Schlag, und ich spüre, wie mein Herz in meiner Brust zerspringt. Ich atme zittrig ein, während ich zurückweiche. Ich stoße mit dem Rücken an die Tür, und dann fangen die Tränen an. Ich greife blindlings nach dem Türgriff und stolpere hinein.

      „Emma!", ruft Maddie und eilt an meine Seite.

      „Er will mich nicht. Das kommt für ihn gar nicht in Frage”, stoße ich hervor und sie umarmt mich fester.

      „Es ist sein Pech.”

      Sie versucht, mich zu trösten, und ich weine in ihren Armen, bis keine Tränen mehr übrig sind. Sie hilft mir ins Bett und hält meine Hand, während wir beide versuchen, einzuschlafen. Ich bin mir nicht sicher, woran sie denkt, aber ich schmiede einen Plan.

      Ich weiß, dass Kane gesagt hat, dass ich so lange bleiben kann, wie ich will, aber ich kann das einfach nicht mehr tun. Ich muss gehen und versuchen, alles über Kane und meine dumme, blöde Schwärmerei zu vergessen.

      Ich habe die letzten vier Jahre in der Stadt im Full Moon Diner gearbeitet, und da ich nicht viele Ausgaben habe, habe ich das meiste Geld gespart. Es könnte reichen, um einen Umzugswagen zu mieten und mir irgendwo eine kleine Wohnung zu suchen.

      Hätte ich aber genug Ersparnisse, um über die Runden zu kommen, bis ich einen neuen Job gefunden habe? Was ist mit der Krankenversicherung und allem anderen, was ich umsonst bekomme, weil ich das Mündel des Alphas bin? Wie würde ich das bezahlen?

      Ich muss über vieles nachdenken, aber ich werde es herausfinden. Dann werde ich neu anfangen und kann endlich mein eigenes Leben leben.
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      Kane

      

      Am nächsten Morgen fühle ich mich immer noch schrecklich, weil ich Emma gestern Abend niedergeschossen habe. Ich wollte nicht so kurz angebunden sein, aber sie hatte mich überrumpelt. Ich bin an eine schüchterne Emma gewöhnt, die immer nett und locker ist und nie schwierige Fragen stellt.

      Ich frage mich, wie lange sie schon an mich denkt und sich fragt, ob wir füreinander bestimmt sind. Wenn sie gefragt hat, habe ich das Gefühl, dass sie das schon eine Weile denkt.

      Mein Wolf wird in mir wach. Sie sah gestern Abend so hübsch aus. Sie sieht immer hübsch aus, aber gestern Abend war irgendetwas anders an ihr. Ich kann nur nicht herausfinden, was anders war.

      „Du bist spät dran”, sagt Mack, als ich am nächsten Morgen das Rathaus zur monatlichen Alpha-Sitzung betrete.

      „Ich bin buchstäblich eine Minute zu spät”, sage ich ihm, und er zuckt mit den Schultern.

      Mack war ein paar Jahre lang beim Militär. Er wurde angeschossen und kam vor einem Jahr zurück, um das West Pack von seinem Vater zu übernehmen. Er hat aber immer noch ein paar Angewohnheiten aus dem Militär. Eine davon ist, dass man, wenn man nicht fünf Minuten zu früh kommt, zu spät ist.

      Ich setze mich neben ihn an den Tisch, als Bishop und Jonas eintreten. Das Aspen Ridge Pack ist ein riesiges Rudel, das seit Menschengedenken in vier Territorien aufgeteilt ist. Ich bin für das Ost-Rudel zuständig, Jonas für das Süd-Rudel, Mack für das West-Rudel und Bishop für das Nord-Rudel. Mack ist ein Wolfsmensch wie ich, Bishop ist ein Eisbärenmensch und Jonas ist ein Schwarzbär.

      „Entschuldigt, dass wir zu spät sind. Wir hatten heute Morgen eine Familie aus dem Silver Spring Pack hier”, sagt Bishop.

      „Ich habe sie in meinem Gebiet untergebracht”, sagt Jonas, bevor wir fragen können.

      „Gut. Was gibt es diesen Monat zu besprechen?”, fragt uns Mack.

      Jonas fängt an, über Genehmigungen und die Eröffnung eines neuen Geschäfts in der Innenstadt zu sprechen, aber ich blende ihn aus. Ich denke wieder an die letzte Nacht mit Emma und frage mich, ob ich noch einmal versuchen sollte, mit ihr zu reden. Vielleicht könnte ich sie etwas sanfter enttäuschen, aber würde ich damit nur Salz in die Wunde streuen, wenn ich sie wieder zurückweise?

      „Kane?”, fragt Jonas, und ich blinzle.

      „Klingt gut”, lüge ich.

      Ich habe kein Wort von dem gehört, was sie gesagt haben, und ich glaube, sie wissen das alle, aber sie rufen mich nicht darauf an.

      Die Sitzung beginnt wieder, und ich versuche, die Gedanken an Emma abzuschütteln und mich auf das zu konzentrieren, was besprochen wird. Wir besprechen, was mit dem Silver Spring Pack geschehen soll und wo neue Häuser gebaut werden sollen. Die Besprechung ist zu Ende und Mack hält mich auf, bevor ich gehen kann.

      „Lass uns frühstücken”, sagt er, und ich nicke und folge ihm über die Straße zum Full Moon Diner.

      Sobald ich hereinkomme, sehe ich mich nach Emma um, aber sie ist nicht da.

      „Was ist los mit dir?”, fragt Mack, als wir in eine Kabine rutschen.

      „Nichts.”

      „Blödsinn.”

      Ich seufze und greife nach einer Speisekarte, um mir etwas Zeit zu verschaffen.

      „Kane”, sagt Mack mit fester Stimme, und ich starre ihn an.

      „Es ist Emma.”

      „Dein Mündel.”

      „Ja. Sie hat mich gestern Abend gefragt, ob wir Schicksalsgefährten sein könnten.”

      „Was hast du ihr gesagt?”

      „Dass wir keine Schicksalsgefährten sind.”

      „Du könntest es sein”, sagt er, und ich schüttle den Kopf.

      „Aber die Chancen dafür stehen schlecht bis gar nicht. Ich wollte sie nicht verführen oder ihr wehtun.”

      „Also hast du ihr gestern Abend stattdessen einfach wehgetan.”

      „Auf lange Sicht wird es besser sein”, argumentiere ich, und er schnaubt.

      „Vielleicht.”

      „Was? Hättest du nicht dasselbe getan? Was hättest du getan, wenn es Willa gewesen wäre?”, frage ich ihn, und er schaut überrascht. „Ja, ich weiß von dir und ihr.”

      „Weil du Emma beobachtest, und sie sind beste Freunde”, murrt er.

      „Und immer wenn sie im Raum ist, starrst du sie an, als wäre sie ein saftiges Steak.”

      „Tue ich nicht.”

      „Was tust du nicht?”, fragt Willa, als sie unsere Bestellung entgegennimmt.

      „Nichts”, beeilt sich Mack zu sagen.

      Er wirft mir einen warnenden Blick zu, aber ich würde sein Geheimnis nie verraten.

      „Okay”, sagt Willa langsam.

      Sie starrt ihn an, als wäre ihm ein zweiter Kopf gewachsen, und ich lächle.

      „Weißt du schon, was du bestellen willst, oder soll ich wiederkommen?”, fragt sie.

      „Ich weiß, was ich will. Was ist mit dir, Mack?”, frage ich, und er starrt mich an.

      „Ich bin bereit.”

      „Okay”, sagt Willa und schaut zwischen uns hin und her.

      „Ich nehme das Vollmondfrühstück”, bestelle ich. „Rührei.”

      „Verstanden. Und für dich, Mack?”

      „Dasselbe, aber mit Spiegeleiern.”

      „Ich bringe euch gleich den Kaffee.”

      Mack sieht zu, wie Willa weggeht, mit Sehnsucht und etwas, das wie Liebe aussieht, in seinen Augen.

      „Warum sagst du ihr nicht, dass du sie liebst?”, frage ich ihn.

      „Nein, das tue ich nicht. Außerdem ist sie noch nicht achtzehn. Bis dahin muss ich warten.”

      Er ist sich so sicher, dass sie für ihn bestimmt ist. Ich wünschte, ich hätte diese Zuversicht. Mack ist so besessen von Willa, dass ein Teil von mir denkt, er würde sie beißen und ein Paarungsband zwischen ihnen erzwingen, wenn sie nicht seine Schicksalsgefährtin wäre.

      „Hier ist euer Kaffee. Vorsicht, er ist heiß”, warnt Willa, als sie den Kaffee vor uns abstellt.

      „Wann ist ihr Geburtstag?”, frage ich, nachdem Willa weggegangen ist.

      „Sechsundvierzig Tage”, sagt er sofort.

      „Aber wer zählt schon, oder?”, frage ich und verstecke mein Grinsen hinter meiner Kaffeetasse.

      „Halt die Klappe”, knurrt er.

      Mein Wolf pfeift mich an. Das ganze Gerede von Schicksalsgefährten lässt ihn verzweifelt nach unserem suchen.

      Bald, das verspreche ich ihm, und er beginnt, in mir hin und her zu wandern.

      Mack und ich frühstücken und haben eine unausgesprochene Regel, weder Willa noch Emma wieder anzusprechen. Wir reden über das Silver Spring Pack und das Wetter.

      „Wir sollten bald mit unseren Wölfen laufen gehen”, sagt Mack, als wir nach draußen gehen.

      „Ja. Heute Abend?”, frage ich.

      „Klingt gut. Ich treffe dich bei dir zu Hause.”

      Ich nicke, und wir gehen in entgegengesetzte Richtungen. Ich habe in der Stadt nichts mehr zu tun, also fahre ich nach Hause. Ich versuche mir einzureden, dass ich mir nur eine Pause gönnen will, aber ich weiß, dass ich tief in meinem Inneren sehen will, ob ich Emma wieder treffe.

      Ich gehe den Weg zu meinem Haus hinauf und schaue mich um. Mein Wolf ist in mir aufgewacht und lauscht mit mir, aber aus dem Gästehaus kommt keine Bewegung. Sie muss weg sein. Das Auto ihrer Freundin ist auch weg, vielleicht verbringen sie den Tag zusammen.

      Ich versuche, die Enttäuschung abzuschütteln, während ich nach oben in mein Zimmer gehe.
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      Emma

      

      Kane und ich gehen uns jetzt wieder aus dem Weg. Ich bin mir nicht sicher, ob das Absicht ist oder ob er einfach nur beschäftigt ist. Wie auch immer, für mich ist es gut so. Ich bin mir sowieso nicht sicher, ob ich ihm jetzt gegenübertreten kann. Es ist mir immer noch zu peinlich, ihm in die Augen zu sehen.

      Ich habe mit Maddie über meinen Plan zu gehen gesprochen. Sie ist voll dafür. Sie will sogar weggehen und zu mir ziehen, sobald sie nächsten Monat achtzehn wird. Wenn wir beide arbeiten, können wir uns eine eigene Wohnung und die anderen Rechnungen leisten.

      Ich muss Isla und Willa von unserem Plan erzählen, die Stadt zu verlassen und eine Wohnung für uns beide zu finden, aber ich hoffe, dass ich bis zum Ende des Monats gepackt habe und abreisen kann. In etwas mehr als zwei Wochen muss ich Kane nie wieder sehen.

      Das Packen und der Abschied von den Menschen in der Stadt werden nicht lange dauern. Es ist irgendwie traurig zu erkennen, dass mich hier nicht viel hält. Dieser Ort war in den letzten acht Jahren mein Zuhause, aber er ist nicht wirklich mein Zuhause. Ich habe hier Freunde, aber keine Familie und keine wirkliche Bindung an die Stadt. Wenn ich morgen abreise, wird das niemanden berühren. Niemand außer Willa, Isla und Maddie.

      Ich schüttle die Traurigkeit ab, die dieser Gedanke mit sich bringt, und versuche, mich auf das Positive zu konzentrieren. Ich freue mich darauf, auszugehen und zu versuchen, mein Zuhause zu finden. Ich freue mich darauf, mich zu verabreden und eine Familie zu gründen. Ich möchte Wurzeln schlagen. Ich möchte glücklich sein.

      Ich bin auf dem Weg zur Arbeit und rechne in meinem Kopf nach. Wenn ich das übliche Trinkgeld verdiene, sollte ich nahe an meinem Ziel sein. Ich muss versuchen, ob ich diese Woche noch mehr Schichten übernehmen kann.

      Ich schaue nach unten, als mein Handy mit einer SMS brummt, und stoße auf eine Mauer.

      „Umpf!” Ich stöhne, als ich einen Schritt zurückstolpere.

      „Ruhig”, sagt eine tiefe Stimme, und zwei starke Männerhände reichen mir die Hand, um mich zu stützen.

      Ich schaue auf und bin mir nicht sicher, wie ich mich fühlen soll, als ich Kane in die Augen sehe. Das ist eine Lüge. Mein Herz rast immer noch, und jedes Mal, wenn ich in seiner Nähe bin, fangen die Schmetterlinge in meinem Bauch an zu flattern.

      Sein braunes Haar weht ihm über die Stirn, und es juckt mich in den Fingern, danach zu greifen und es zurückzuschieben. Seine Augen richten sich auf mich, und dann scheint er sich an sich selbst zu erinnern und schaut weg.

      „Das tut mir leid. Ich habe nicht darauf geachtet, wo ich hinlaufe”, sagt er mir.

      „Ich auch nicht.”

      „Ist alles in Ordnung mit dir? Brauchst du etwas?”, fragt er mich, und ich stocke.

      „Nein, es geht mir gut.”

      „Gut. Wir sehen uns später”, sagt er, und mir bleibt der Mund offen stehen.

      Er dreht sich um und geht auf die andere Straßenseite, und ich sehe ihm nach.

      „Das war kalt”, sagt Isla, als sie an meiner Seite stehen bleibt.

      „Ja.”

      Ein Teil von mir wird zu Stein, und die Verliebtheit, die ich in Kane hatte, stirbt auf der Stelle. Ich hatte immer gedacht, dass er so lieb und nett ist. Ich habe ihn jahrelang dabei beobachtet, wie er sich um alles und jeden gekümmert hat. Er schien immer so großzügig zu sein, aber seit einer Weile behandelt er mich anders. Es ist, als ob er mich wegstößt, und vielleicht tut er das auch. Ich dachte, er sei nur beschäftigt, aber jetzt frage ich mich, ob mehr dahintersteckt.

      Ich hatte immer gehofft, dass wir füreinander bestimmt sind. Ich wollte Kanes Gefährtin sein, wollte seine Frau sein, aber jetzt nicht mehr. Das Bild, das ich von Kane in meinem Kopf hatte, ist zerplatzt. Er ist nicht mehr der fürsorgliche, freundliche Junge, der mich gerettet hat. Er nimmt sich keine Zeit mehr, um nach mir zu sehen. Er isst nicht mehr mit mir und versucht nicht mehr, mich zum Lachen zu bringen.

      Das war es, in das ich mich verliebt hatte. Ich wollte jemanden, der mich sieht, der mich behandelt, als wäre ich etwas Besonderes und wichtig. Es ist jetzt offensichtlich, dass Kane nicht diese Person sein wird.

      „Ich habe gehört, dass du und Maddie weggehen wollt”, sagt Isla, und ich nicke.

      „Das wollen wir”, sage ich entschlossen.

      „Wohin?”

      „Ich bin mir noch nicht sicher. Wir sind noch auf der Suche nach Orten. Wir müssen einen billigeren Ort finden, an dem es auch viele Unternehmen gibt, die Mitarbeiter einstellen.”

      „Ich werde dich vermissen. Vielleicht ziehe ich näher heran”, sagt sie, und ich lächle.

      „Du kannst jederzeit bei uns einziehen. Oder du kannst uns jederzeit besuchen”, biete ich an.

      „Vielleicht komme ich darauf zurück”, sagt sie und klingt dabei so wehmütig, vielleicht sogar ein bisschen traurig.

      Ich will sie fragen, was los ist, aber bevor ich es kann, beginnt sie zu reden.

      „Gehst du zur Arbeit?”

      „Ja, ich bin wirklich spät dran”, sage ich, als ich sehe, wie spät es ist.

      Willa war diejenige, die mir eine SMS geschickt hat, bevor ich Kane getroffen habe, und ich lächle, als ich ihre Nachricht lese, in der sie mich auffordert, mich zu beeilen und zur Arbeit zu gehen, damit wir zusammen das Besteck rollen können.

      „Ich lasse dich dann mal gehen. Wollen wir heute Abend etwas unternehmen? Wir können einen Filmabend machen.”

      „Klingt gut. Bei mir? Um acht?”

      „Perfekt. Ich schreibe Maddie eine SMS. Wir können ein paar Snacks mitbringen.”

      „Soll ich eine Pizza mitbringen? Oder Tacos?”

      „Was immer du willst, ist gut. Sag mir Bescheid, wenn ich etwas für dich holen soll, dann kann ich mich auf den Weg machen.”

      „Ich werde es Willa sagen. Ich werde sie gleich bei der Arbeit sehen.”

      „Bis später!", sagt Isla, als sie den Bürgersteig hinuntergeht, und ich winke, als ich zum Diner gehe.

      Ich tue mein Bestes, um die positiven Seiten zu sehen und Kane zu vergessen. Ich werde heute Abend mit meinen Freundinnen einen Mädelsabend veranstalten, und in ein paar Wochen werde ich in mein neues Leben starten.

      Vielleicht ist der Schmerz eines gebrochenen Herzens bis dahin vergangen.
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      Kane

      

      Ich brauche etwa drei Sekunden nach dem Aufwachen am nächsten Morgen, um zu merken, dass ich aufgeschmissen bin.

      Warum konnte das nicht schon vor einer Woche passieren? Bevor ich Emma weggestoßen habe.

      Wen kümmert's? Geh und hol unsere Gefährtin! Mein Wolf knurrt mich an, und ich springe aus dem Bett, um mich schnell anzuziehen. Mein Wolf ist eine knurrende, ungeduldige Bestie in mir, und ich beiße die Zähne zusammen, um ihn zurückzuhalten, während ich die Treppe hinuntergehe.

      Im Gästehaus ist kein Licht an, und ich frage mich, ob sie noch schläft, als ich dorthin zurückkehre. Der Geruch von ihr ist hier stärker, und ich atme ihren süßen Zuckerwatte-Duft tief und lange ein.

      Mein Wolf heult in mir, als wir an die Tür klopfen und uns bemühen, irgendwelche Geräusche von ihr zu hören, die sich im Haus bewegen.

      Wenigstens wird es nicht lange dauern, ihre Sachen zu uns zu bringen. Wir müssen nicht einmal einen Umzugswagen mieten oder so.

      Ich klopfe erneut an die Tür und drücke mein Gesicht gegen die Scheibe, um zu sehen, ob sich drinnen etwas bewegt.

      Mir dreht sich der Magen um, als ich die Kisten sehe, die sich an der Rückwand des Essbereichs stapeln.

      Umzugskartons? Sie geht weg? Hat sie deshalb gefragt, was passiert, wenn sie achtzehn wird? Ich habe ihr gesagt, dass sie nicht weg muss, also warum packt sie?

      Im Gästehaus ist immer noch nichts von ihr zu sehen, und ich drehe auf dem Absatz um und folge ihrem Geruch um die Fassade herum und den Bürgersteig entlang. Ich vermute, dass sie im Diner in der Stadt arbeitet, und ich beschleunige mein Tempo, jogge in diese Richtung und folge ihrem Geruch bis zur Eingangstür des Diners.

      Als ich reinkomme, bleibt mein Blick an Emma hängen. Sie ist damit beschäftigt, einer Gruppe von Touristen in der Ecke Kaffee und Pfannkuchen zu bringen.

      „Alp, äh, Sir, ich meine, Kane”, begrüßt mich Liam, der Besitzer des Diners.

      „Morgen, Liam”, antworte ich.

      Hör auf mit dem Smalltalk und hol unser Mädchen! Mein Wolf schreit mich an.

      „Kann ich bitte in Emmas Bereich sitzen?”

      „Natürlich.”

      Er führt mich zu einem leeren Tisch im hinteren Bereich, und ich nicke, als ich mich setze. Mein Blick fällt wieder auf Emma, und ich folge ihr, als sie zurück in die Küche geht. Sie hat mich noch nicht gesehen, oder wenn doch, geht sie mir aus dem Weg. Beides scheint möglich. Ich weiß, dass sie immer noch wütend auf mich ist, weil ich sie neulich Abend zurückgewiesen habe, was ich ihr nicht verdenken kann.

      Ich blende die Hintergrundgeräusche aus und konzentriere mich auf meine Partnerin. Sie trägt ein Paar dunkle Röhrenjeans, die sich an ihre dicken Oberschenkel schmiegen und ihren Hintern perfekt umschließen. Mir läuft das Wasser im Mund zusammen, als ich sehe, wie ihre Hüften hin und her schwingen, und ich bin wie hypnotisiert von dieser Bewegung. Sie trägt ein T-Shirt aus dem Diner, und der Baumwollstoff spannt sich eng über ihre Brust.

      Ihr dunkelbraunes Haar ist zu einem hohen Pferdeschwanz hochgesteckt, und mein Wolf leckt sich die Lippen beim Anblick ihres nackten Halses. Er möchte sie beißen, das blasse Fleisch markieren, damit alle anderen wissen, dass sie mir gehört.

      Mein Schwanz verhärtet sich in meiner Jeans bei dem Bild, wie sie mein Zeichen trägt, und ich beiße die Zähne zusammen, um meinen Wolf zurückzuhalten.

      Dann dreht sich Emma um, ihre Augen treffen auf meine, und ich frage mich, ob ich nur halb so animalisch aussehe, wie ich mich gerade fühle. Das muss ich, denn Emmas Augen weiten sich vor Überraschung, als sie mich ansieht.

      „Hallo”, sagt sie mit flacher Stimme, und mir bleibt das Herz stehen.

      „Hey, können wir reden?”, frage ich sie.

      „Ähm, nein, ich bin mit der Arbeit beschäftigt.”

      Sie sieht mich an, aber es ist, als würde sie durch mich hindurch sehen. Ich hasse das. Ich möchte, dass sich diese klaren blauen Augen auf mich konzentrieren. Ich möchte, dass sie mich anlächelt, dass sie sich freut, mich zu sehen.

      Mein Wolf heult in mir, und ich versuche, beim Thema zu bleiben.

      „Es wird nur einen Moment dauern”, sage ich ihr, und sie sieht mich stirnrunzelnd an.

      „Nicht jetzt”, sagt sie, dreht sich um und geht zurück in die Küche.

      Ich sehe ihr nach und überlege, ob ich ihr folgen soll oder nicht. Ich weiß, dass sie wütend auf mich ist, und ich will sie nicht noch mehr verärgern. Ich muss ihr Vertrauen zurückgewinnen und sie bei Laune halten.

      Mein Wolf fängt an, in mir vor und zurück zu laufen, immer und immer wieder. Mein Wolf hat unsere Gefährtin schon gewollt, bevor ich sie überhaupt finden konnte. Jetzt, wo ich darüber nachdenke, begann ich mich immer mehr nach meiner Gefährtin zu sehnen, nachdem ich Emma gefunden hatte und sie Teil dieses Rudels wurde. Ich denke, dass ich vielleicht schon damals tief in mir wusste, dass sie für mich bestimmt war.

      Emma kommt wieder heraus und geht mit einer Kanne Kaffee zu ihren Tischen. Ich beobachte, wie sie die Tassen einiger Kunden auffüllt. Sie lächelt sie an, und in meinem Blutkreislauf brodelt die Eifersucht.

      Sie sollte uns nur so anlächeln! Mein Wolf knurrt, und ich nicke.

      Das wird sie. Bald, das verspreche ich ihm, und er geht wieder auf und ab.

      Ich verbringe eine Stunde im Diner und beobachte, wie meine Kollegin herumwuselt und sich um alle Kunden kümmert, nur nicht um mich. Sie meidet meinen Tisch wie die Pest, und je länger ich dort sitze und darauf warte, dass sie mich würdigt, desto angespannter werde ich.

      „Emma, mach mal Pause, Kleine”, sagt Liam zu ihr, als der große Tisch mit den Touristen endlich weg ist.

      Sie nickt und knirscht mit den Zähnen, als sie mir einen Blick zuwirft. Ich erhebe mich von meinem Stuhl und folge ihr durch den Flur und durch die Hintertür.

      „Emma”, beginne ich, und sie dreht sich zu mir um und verschränkt die Arme vor der Brust, während sie mich anschaut.

      „Was ist so wichtig? Du gehst mir seit Wochen, ja sogar Monaten, aus dem Weg, und jetzt spürst du mich auf und wartest darauf, mit mir zu sprechen. Was könnte denn passiert sein?”, fragt sie mich.

      „Du bist meine Gefährtin. Ich bin heute Morgen aufgewacht und habe dich gerochen”, sage ich ihr und achte darauf, dass keine Touristen oder Menschen in der Nähe sind, die mich hören könnten.

      Sie starrt mich schockiert an, und ich gehe von einem Fuß auf den anderen, während ich darauf warte, dass sie diese Information verarbeitet.

      „Das kann doch nicht wahr sein”, murmelt sie vor sich hin.

      „Es ist wahr”, sage ich, und sie winkt ab.

      „Nein, das ist es nicht”, sagt sie und schüttelt den Kopf.

      Sie schließt die Augen, als wolle sie einen klaren Kopf bekommen oder ihre Gedanken ordnen, und ich unterbreche sie nicht.

      Sie riecht so gut, und ich bin froh, mich einfach in ihrer Wärme zu sonnen. Mein Wolf hat sich in mir etwas beruhigt. Er will sie immer noch beißen und sie für sich beanspruchen, aber das Bedürfnis ist nicht mehr so stark, jetzt wo ich in ihrer Nähe bin. Ich bin mir sicher, dass es schlimmer wird, je näher wir dem Vollmond in ein paar Tagen kommen, aber mit etwas Glück habe ich Emma überzeugt, mir zu verzeihen, und wir werden bis dahin glücklich sein.

      „Dann bin ich jetzt achtzehn, richtig? Sonst hättest du mich ja nicht riechen können.”

      „Das stimmt.”

      „Dann bin ich nicht mehr dein Mündel”, sagt sie, und ich bin völlig überrascht.

      Ich dachte, sie würde eher darauf reagieren, dass sie ihren Geburtstag erfährt oder dass wir füreinander bestimmt sind. Sie sieht aus, als wäre ihr eine Last von den Schultern genommen worden, und ich runzle die Stirn, als sie einen Schritt zurückgeht.

      Mein Wolf heult, und ich trete einen Schritt vor, um sie an mich zu drücken.

      „Dann bist du nicht mehr für mich verantwortlich”, sagt sie und geht einen Schritt zurück.

      „Du bist meine Schicksalsgefährtin. Ich werde immer für dich verantwortlich sein.”

      „Nein, ich will nicht deine Gefährtin sein. Wenn du mich vor einer Woche oder sogar vor zwei Tagen gefragt hättest, hätte ich mich überschlagen und dir ja gesagt. Aber gestern hast du mich abblitzen lassen. Du hast mich nur wie eine lästige Mücke behandelt. Ich will keinen Partner, der mich so behandelt.”

      „Emma, warte”, beginne ich und mache einen Schritt auf sie zu.

      „Nein. Ich muss zurück an die Arbeit.”

      Sie will um mich herumgehen, und ich halte sie auf.

      „Verlässt du die Stadt? Ich habe die Kisten im Gästehaus gesehen.”

      Sie hält inne und zieht die Schultern zurück, bevor sie mir in die Augen schaut.

      „Ja, ich gehe.”

      „Wann?”

      „Bald. Wirklich bald.”

      Damit schiebt sie sich an mir vorbei und geht zurück in den Speisesaal. Ich sehe ihr hinterher, und mein Wolf und ich wissen beide nicht, was wir jetzt tun sollen.

      Ich hätte nie gedacht, dass meine Schicksalsgefährtin mich zurückweisen würde, und ich bin mir nicht sicher, was ich jetzt tun soll, da sie es getan hat, aber ich werde es herausfinden. Ich werde das in Ordnung bringen.

      Und bald.
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